
Zeitschrift: Mitteilungen der Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft =
Bulletin de la Société Entomologique Suisse = Journal of the Swiss
Entomological Society

Herausgeber: Schweizerische Entomologische Gesellschaft

Band: 17 (1937-1939)

Heft: 1-2

Artikel: Ueber die Alpenseglerparasiten Crataerina melbae Rond. und Crat.
pallida Latr.

Autor: Schneider-Orelli, O.

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-400857

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 24.01.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-400857
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


1926 Bibliographie der schweizerischen Landeskunde, Fauna hel¬
vetica, Insekten.

1932 Ein eigenartiges Vorkommen der Dasselfliege (Hypoderma
bovis L.) a. a. O. Bd. XV, St. 206.

1935 Beiträge zur Hymenopterenfauna der Schweiz. Die Gattung
Crabro. a. a. O. Bd. XVI, St. 318—327.

Aus dem Entomologischen Institut der Eidgen. Techn. Hochschule
in Zürich.

Ueber die Alpenseglerparasiten
Crataerina melbae Rond, und Crat. pallida Latr.

Von
O. Schneider-Orelli.

In seinem Verzeichnis der Wirtstiere pupiparer Dipteren führt
Bezzi (2; S. 291) als einzigen Parasiten des Alpenseglers (Micro-
pus melba L.), Crataerina1 melbae Rond, an; für den Mauersegler
(Micropus apus L.) nennt er zwei Parasitenarten, Crataerina pallida

Latr. und Stenepteryx Stenopteryx) hirundinis L.
Die Monographie der Pupiparen von Massonnat (7), welche

1909 erschien, berücksichtigt Crataerina pallida eingehend, erwähnt
dagegen Crat. melbae nicht.

In der Bearbeitung der pupiparen Dipteren der „Faune de
France" von Falcoz (6; S. 36) aus dem Jahre 1926 werden als
Wirte von Crataerina pallida außer dem Mauersegler auch
„Diverses espèces d'hirondelles" und Buteo vulgaris angegeben;
dagegen sind weder Crat. melbae noch andere Alpenseglerparasiten
erwähnt.

Nur Séguy (11; S. 304) weist im Anschluß an die Besprechung

von Crat. pallida auf Bezzis Angabe hin, daß in Südeuropa
auf dem Alpensegler eine spezielle Crataerina-Art auftrete.

*) Olfers (8) stellte im Jahre 1816 den Gattungsnamen Crataerina auf,
der von den späteren Autoren in „Crataerhina" (Speiser; 12, S. 555) oder
„Crataerrhina" (Bezzi; 2) abgeändert wurde. Wie ich mich beim Nachschlagen
der Olfers'schen Dissertation überzeugte, besteht die Schreibweise Crataerina
(„qui cutem duram habet") zu Recht (l.c. S. 101), welche im Jahre 1927 von
Austen (1; S.351) erstmals wieder aufgenommen wurde.



Enderlein (5; S. 249) bezeichnet in seiner 1936 erschienenen
Bearbeitung der Dipteren, Crat. pallida auf dem Mauersegler
ausdrücklich als den einzigen Vertreter dieser Gattung in Mitteleuropa.
— Auch in England wurde Crat. melbae bisher nicht gefunden, wie
aus dem 1936 publizierten Verzeichnis von Thompson (14), sowie
der Publikation von Austen (1; S. 358) hervorgeht.

Entsprechend dem beschränkteren Ausbreitungsgebiet des
Alpenseglers in Europa im Vergleich mit dem des Mauerseglers, liegen
über Crat. melbae viel spärlichere Beobachtungen vor als über Crat.
pallida.

Als mir im Juli 1931 Dr. med. Jul. Troller — der sich zu jener
Zeit mit der Abfassung einer Publikation über die Alpenseglerkolonie

in Luzern (15) befaßte — fünf pupipare Dipteren, die er
am gleichen Tage in Luzern „aus dem Gefieder zweier Alpensegler
herausgefangen hatte," zur Bestimmung zusandte, befand sich im
Entomologischen Institut der E. T. H. noch kein einziges Vergleichsexemplar

von Crat. melbae, trotz des wertvollen Zuwachses an
Pupiparen durch die Schenkung von Dr. J. Escher-Kündig, während
Crat. pallida in schönen Serien von verschiedenen schweizerischen
Fundorten vertreten war. Für die meisten war ausdrücklich der
Mauersegler als Wirt genannt. Nur ein einziges Sammlungsexemplar

(mit den Initialen von Meyer-Dür) trug den Vermerk „Von
Cypselus alpinus"; es war jedoch irrtümlicherweise unter die Crat.
pallida-Serien gesteckt worden, denn meine Nachprüfung ergab die
Zugehörigkeit zu Stenepleryx hirundinis L.

Daß Crat. pallida nicht nur den Mauersegler befällt, sondern
auch in Alpenseglerkolonien zu finden ist, stellte auch Austen (1;
S. 354) fest; nach ihm enthält das Britische Museum außer den
an Mauerseglern gesammelten Crat. pallida auch drei Exemplare
der gleichen Art, welche im Jahre 1887 in Alpenseglernestern am
Berner Münster gefunden wurden.

Aus meinen nachfolgenden Ausführungen wird sich ergeben,
daß im schweizerischen Beobachtungsgebiet Crat. pallida außer dem
Mauersegler regelmäßig auch den Alpensegler befällt, während
Crat. melbae nach den bisherigen Funden sich ausschließlich auf
die letzgenannte Wirtsart spezialisiert hat. — Meine Bestimmung
der fünf im Jahre 1931 aus Luzern erhaltenen Alpenseglerparasiten

ergab nach der Diagnose von Rondani (9) mit aller Bestimmtheit,
daß es sich dabei um Crat. melbae (1 cf, 4 ÇÇ) handelte.
Dr. Troller hat in seiner Ende Februar 1932 veröffentlichten

Festschrift meine damaligen brieflichen Ausführungen über dieses
Bestimmungsmaterial wörtlich zitiert (15; S. 48—50); ich möchte
hier nachtragen, daß Rondani bei seiner Neubeschreibung
ausschließlich Männchen bekannt waren, die auf der Mittelmeerinsel
Caprera und im Piémont gesammelt worden waren.



In den Sammlungen des Britischen Museums fand im Jahre
1926 Austen (1; S. 358) im ganzen zwei Exemplare von Crat. melbae;

ein çf (Fribourg 1912) und ein stark beschädigtes $ ohne
Fundortsangabe.

1932 publizierte J. Gil Collado (3 und 4) zwei Mitteilungen
über die pupiparen Dipteren des Madrider Museums, worin das
Vorkommen von Crat. melbae an zwei Stellen in Spanien (Puebla
de Don Fadrique und La Sagra) erwähnt wird (3; S. 40). Gil
Collado bringt (S. 38) auch die einzige bisher veröffentlichte
Abbildung von Crat. melbae, eine Flügelzeichnung, die allerdings Ron-
danis Artbeschreibung weder in der Flügeladerung noch in der
Flügellänge völlig entspricht und deshalb nicht als typisch für Crat.
melbae gelten kann. Wahrscheinlich handelte es sich dabei um das
gleiche Tier, welches später Gil Collado (4; S.321) veranlaßte,
eine neue Varietät aufzustellen.

In der Erstbeschreibung aus dem Jahre 1879 gibt Rondani
(9; S. 15) für Chelidomyia (Oxypterum) melbae Crataerina melbae

Rond, folgende Vergleichsmerkmale an, die eine Unterscheidung
von der schon länger bekannten Crat. pallida Latr. ermöglichen:

1. Körper dunkler (bei pallida braungelb) und etwas größer.
2. Flügel von abweichender Form und größerer Länge.
3. Flügeladerung: C. melbae mit drei deutlichen kleinen

„Axillarzellen" („areolis parvis axillaribus tribus distinctis") ;

bei C. pallida sind deren nur zwei.
4. Wirte: Crat. melbae auf Alpensegler; Crat. pallida auf

Schwalben und Seglern („in Hirundinibus et Cypselis").
Meine fünf Luzerner Tiere vom Jahre 1931 stimmen in beiden

Geschlechtern mit dieser Diagnose überein; es sind demnach Crat.
melbae, die nicht nur nach den Flügelmerkmalen, sondern auch an
der dunkleren (stellenweise schwarzbraunen) Färbung des Körpers

und der Beine und der etwas derberen Körperbehaarung leicht
von Crat. pallida zu unterscheiden sind. Die in Abbildung 1

dargestellten Weibchen veranschaulichen diese typischen Artunterschiede,

wie sie Rondani beschrieb.
Im Januar 1932 sandte mir Hr. Prof. Dr. H. Wegelin in Frauenfeld,

auf dessen Anregung verschiedene schweizerische Ornithologen
im Sommer 1931 Ektoparasiten auf Vögeln gesammelt hatten, sein
Pupiparenmaterial zur Revision ein (16; S. 88—89). Da sich
darunter auch Proben aus Nestern des Alpenseglers (Biel, Langenthai,
Solothurn) und des Mauerseglers (Ölten) befanden, bot sich mir
Gelegenheit, der Variationsbreite gewisser Artmerkmale nachzugehen,

umsomehr, als Prof. Wegelin später weiteres Material, das
1933 in Alpensegler-Nestern gesammelt worden war, zu meiner
Verfügung stellte. Auffallenderweise entsprachen die nachträglich
erhaltenen Crat. melbae-VLxempiare, bezüglich der Größe und Dun-



kelfärbung, teilweise auch in Flinsicht auf die Flügeladerung nicht
mehr so eindeutig den von Rondani genannten Anforderungen, wie
sie auch für das Luzerner Material von 1931 zutrafen; vielmehr
traten intermediäre Merkmale auf, die die Abgrenzung zwischen
Crat. melbae und Crat. pallida etwas zu verwischen drohten.

Die vorliegende Untersuchung stützt sich auf die eingehende
Prüfung von 158 Tieren, d. h. von 20 (12 çfçf, 8 ÇÇ) Crat.melbae
von Alpenseglern, 54 (14 çfçf, 40 ÇÇ) Crat. pallida von
Alpenseglern und 84 (31 çfçf, 53 ÇÇ) Crat. pallida von Mauerseglern.
Wie eben angedeutet, fanden sich in Alpenseglerkolonien zuweilen

Abbildung 1.

Links: Crataerina pallida Latr. Ç von Mauersegler, Zürich 1929.
Rechts: Crataerina melbae Rond. Ç von Alpensegler, Luzern 1931.

Vergrößerung 5,5 X- (Nach d. Nat. gez. von J.Mayer.)

Tiere mit intermediären Artmerkmalen vor, z. B. langflügelige mit
nur zwei (statt drei) geschlossenen „Axillarzellen", oder
kurzflügelige, die statt zwei deren drei aufwiesen. In solchen Fällen
versagt der von J. Gil Collado 1932 (4; S. 322) aufgestellte
Bestimmungsschlüssel, der Crat. melbae einzig nach der geteilten M-
Zelle von Crat. pallida (mit ungeteilter M-Zelle) unterscheidet, um-
somehr, als mir auch Tiere vorlagen, die an einem Flügel zwei,
am anderen drei solcher Zellen besitzen. Dagegen fand sich bezüglich

der Flügelgröße und Flügelform, trotz aller individueller
Variation, niemals ein Ueberschneiden der Artmerkmale, so daß in
der vorliegenden Publikation jene Crataerina-lndividuen von Alpen-
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seglern, deren Flügel 6,1—7,5 mm lang sind, zu Crat. melbae,
jene, deren Flügellänge dagegen nur 3,4—4,5 mm mißt, zu Crat.
pallida gestellt werden können.

Unter den untersuchten 84 Crat. pallida von Mauerseglern
fand sich dagegen kein einziges Tier mit geteilter M-Zelle oder
mit langen Flügeln, das Anlaß zu Verwechslungen mit Crat. melbae
hätte geben können, dagegen waren auch hier zuweilen spontane
Abweichungen von der normalen pallida-Aderung, in Gestalt
fehlender oder überzähliger Queradern, vorhanden.

Flügelform und Flügelgröße.
Das Verhältnis der Flügellänge zur Körperlänge ist Schwankungen

ausgesetzt, je nachdem frisches, in Alkohol konserviertes
oder trockenes und genadeltes Untersuchungsmaterial vorliegt; es
ist auch verschieden bei Weibchen vor und nach der Geburt eines
Jungen. Infolgedessen findet man unter Crat. pallida Exemplare,
besonders Weibchen, deren Flügelspitze kaum den Hinterrand des
Abdomens erreicht, wie auch andere, deren Flügel das Abdomen
deutlich überragen, wenn auch nie so auffallend, wie bei Crat.
melbae. Als Ergänzung zu Abbildung 1 und 2 sind in Abbildung 3
die Umrisse von vier möglichst ungleichen Flügeln von Crat. melbae
und von zwei Flügeln von Crat. pallida ineinandergezeichnet. um
die individuellen und artlichen Unterschiede der Flügelform und
-große zu veranschaulichen. Besonderes Interesse verdienen dabei
die Abweichungen im Verlaufe der Hinterrandslinie (C und F mit
eckiger, D mit ganz flacher Umbiegungsstelle), weil solchen
Unterschieden bei außereuropäischen Arten (C. propinqua und C. acuti-
pennis) auch systematische Bedeutung zugesprochen wurde (Austen
1; 352/3).

Die folgende Zusammenstellung bringt das Ergebnis der mit
dem Meßokular (vorwiegend an Kanadabalsampräparaten)
durchgeführten Messungen, wobei für Flügellänge, Flügelbreite und
Aderlänge hier nur die höchsten und niedrigsten Werte angegeben

werden, während der Quotient aus g—f^- aus den Durchschnittszahlen

aller Einzelmessungen pro Serie berechnet wurde.

Crat. melbae von Alpenseglern:
1 çfçf Flügellänge 6,8—7,5 mm L

Größte Flügelbreite 1,8—2,0 ram ß - J>ö

Aderlänge am Vorderrand 4,2—4,9 mm
4 ÇÇ Flügellänge 6,1—7,1 mm L

Größte Flügelbreite 1,8—1,9 mm ß
— J>ö

Aderlänge am Vorderrand 3,6—4,3 mm



Abbildung 2.
Flügel von Crataerina melbae 9» Luzern 1931.

Vergrößerung 10 X-

~^^ .TT. -

Abbildung 3.
Vergleich der Flügelform und Flügellänge.

A. Crat. pallida 9 von Mauersegler, Zürich 1929; B. Crat. pallida <3 von
Mauersegler, Zürich 1909; C. Crat. melbae 9 von Alpensegler, Luzern 1931;
D. Crat. melbae S von Alpensegler, Luzern 1933; E. Crat. melbae 9 von
Alpensegler, Luzern 1931; F. Crat. melbae $ von Alpensegler, Biel 1933.

Vergrößerung 10,5 X-

Crat. pallida von Alpenseglern:
7 cfcf Flügellänge 3,6-

Größte Flügelbreite .1,2-
Aderlänge am Vorderrand 2,5-

5 ÇÇ Flügellänge 3,8-
Größte Flügelbreite 1,1-
Aderlänge am Vorderrand 2,7-

Crat. pallida von Mauerseglern:
4 cfcf Flügellänge 3,9-

Größte Flügelbreite 1,3-
Aderlänge am Vorderrand 2,6-

8 ÇÇ Flügellänge 3,4-
Größte Flügelbreite 1,1-
Aderlänge am Vorderrand 2,4-

-4,5 mm
-1,5 mm
-3,0 mm
-4,2 mm
-1,3 mm
-2,9 mm

-4,5
-1,4
-2,9
-4,1
-1,3
-2,8

mm
mm
mm
mm
mm
mm

L

B

L

B

L

B

L
B

3,2

3,3

3,1

3,1
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Die Flügellänge der 11 Crat. melbae variiert also zwischen 6,1
bis 7,5, jene der 24 Crat. pallida von 3,4—4,5 mm. Der kürzeste
melbae-Y\üge\ ist immer noch 1,6 mm länger als der längste pal-
lida-Flügel. Die Flügelbreite schwankt für Crat. melbae zwischen
1,8—2,0, für pallida von 1,1—1,3 mm; das Maximum von pallida
liegt 0,3 mm tiefer als das Minimum von melbae. Aehnliches
ergeben auch die Messungen der Aderlänge am Vorderrand. Die
Werte für melbae und pallida überschneiden einander nirgends;
innerhalb der einzelnen Art liegen die Maximalzahlen der Männchen

etwas höher als die der Weibchen. Im Gegensatz zu dem
systematisch gut verwendbaren Unterschiede in der absoluten
Flügellänge ergeben die Teilzahlen von Länge : Breite für die beiden
Arten keine so auffallende Differenz (3,6 für melbae, 3,1—3,3 für
pallida), weil die paliula-Ylugei nicht nur kürzer, sondern auch
schmäler sind.

Flügeladerung.
Die Aderung im Flügel von Crat. pallida wurde schon von

früheren Autoren abgebildet, z.B. von Austen (1; S. 355), Mas-
sonnat (7; Tafel VI, Fig. 51) und neuerdings von Zacwilichowski
(17; Taf. 19). Seit dem Erscheinen von Massonnat's Arbeit im
Jahre 1909 (7; S. 67) wird für die Benennung der Adern im Pupi-
parenflügel vorzugsweise die Comstock'sche Nomenklatur verwendet,

wobei aber auch in den seitherigen Publikationen keine
Uebereinstimmung herrscht, so daß z. B. die beiden Zellen, die Mas-
sonnat (7; S. 70 und 74) als „cellule médiane M" und „cellule
cubitale" bezeichnet, bei Austen (1; S. 358) „second basal cell"
und „anal cell" heißen.

Abbildung 4 bringt mit den zugehörigen Erklärungen
diejenige Benennung, wie ich sie in der vorliegenden Mitteilung für
die Aderung im Crat. melbae-F\üge\ verwende; für Crat. pallida
gelten die gleichen Bezeichnungen, nur daß an Stelle von Mp-f-Md
meist eine ungeteilte M-Zelle vorhanden ist. Die h-Querader hebt
sich im pallida-Flügel weniger deutlich ab als bei Crat. melbae.
Außer dem normalen Aderungsbild fanden sich sowohl bei Crat.
melbae wie auch bei Crat. pallida zuweilen mehr oder weniger
auffallende Abweichungen, die bei Crat. melbae, von einer überzähligen

r—m-Querader abgesehen, nur die Teilung der M-Zelle
betrafen, bei Crat. pallida von Alpenseglern aber, noch häufiger als
in der M-Zelle, sich in andern Flügelpartien vorfanden. Bei Crat.
pallida von Mauerseglern blieb die M-Zelle stets normal, d. h.

ungeteilt, dafür traten aber Veränderungen an andern Stellen auf.
Die auffälligsten Abweichungen sind in Abbildung 5 (a—i)
veranschaulicht. Es mag noch beigefügt werden, daß sie meist gleich-
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zeitig an beiden Flügeln eines Tieres auftreten, zuweilen aber doch
nur an dem linken oder rechten. In der folgenden Zusammenstellung

sind alle untersuchten Tiere gezählt; diese Zahlen stimmen
aber nur annähernd mit der Gesamtzahl der konstatierten
Abweichungen überein, weil zuweilen nur der eine Flügel eines Tieres
von der normalen Aderung abwich oder auf einem Flügel gleichzeitig

zwei Abweichungen (offene Cu-Zelle und überzählige r—m-
Querader) vorhanden sein konnten. In letzterem Falle erfolgte die
Einordnung in die zweitletzte Kolonne.

T4-+5

4ÎDCD
cu-an \ m- cu

\ Querader der M -Zelle

Abbildung 4.

Flügeladerung von Crataerina melbae.
c Costa; sc Subcosta; ri vorderer Radialast; r2+3 mittlerer
Radialast; H+5 hinterer Radialast; m Media; eu Cubitus; an
Analis; h Humeral- oder Grundquerader; r—m Verbindung zwischen
Radius und Media; m—cu Querader zwischen Media und Cubitus; cu—an =~-

Querader zwischen Cubitus und Analis (Analast Ai nach Massonnat); R
Radialzelle (vordere Basalzelle); Mp proximale Medialzelle; Md distale
Medialzelle; Cu Cubitalzelle (Analzelle nach Austen). — Im Flügel von
Crat. pallida ist die Aderung ähnlich, nur fehlt meist die Querader der M-Zelle
(„M-Zelle ungeteilt"). Vergrößerung 28 X-

Spezies

Crat. melbae
von Alpenseglern:

12 Cfcf
8 ÇÇ

Crat. pallida
von Alpenseglern:

14 cfcf
40 ÇÇ

Crat. pallida
von Mauerseglern:

31 Cfcf
53 ÇÇ

M-Zelle in

Mp und Md

geteilt.

Teilung der

M-Zelle nur

M-Zelle
nicht

geteilt.

Md Zelle Cu-Zelle

nach aussen nach aussen

uffen. offen.

Andere Abweichungen

in der

Aderung

3
2

9
35

24
46
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Es ergibt sich aus dieser Zusammenstellung, daß von 20 Crat.
melbae 12 die für die Art normale Flügeladerung aufweisen und
die Abweichungen bei 8 andern Exemplaren sich fast ausschließlich
auf die M-Zelle beziehen, indem die M-Zelle nur schwache Vorsprünge
anstelle der Querader besitzt, oder Md nach außen offen bleibt.

Von 54 Crat. pallida von Alpenseglern zeigen 44 die für die
Art normale Aderung mit ungeteilter M-Zelle; bei drei Exemplaren
ist dagegen die M-Zelle in Mp und Md geteilt, so daß für die
Zugehörigkeit solcher Intermediärformen nicht die Aderung, sondern
die Flügellänge ausschlaggebend wird. Bei einem cf ist die
Teilung der M-Zelle nur schwach angedeutet und sechs weitere Tiere
haben offene Cu-Zellen oder überzählige r—m-Queradern.

Von 84 Crat. pallida von Mauerseglern weisen 70 Tiere eine
normale Flügeladerung mit ungeteilter M-Zelle auf, sieben weitere
besitzen offene Cu-Zellen und sieben andere überzählige r—m-Quer-
adern oder andere Anomalien. — Es fällt auf, daß Abweichungen
in der Ausbildung der M-Zellen nur unter dem Material aus
Alpenseglerkolonien gefunden wurden (unvollständige Teilung bei lang-
flügeligen melbae oder vollständige Teilung bei kurzflügeligen
pallida), während Crat. pallida von Mauerseglern stets eine ungeteilte
M-Zelle aufwies. Die gleiche Alpenseglerkolonie, z. B. Biel 1931
oder Luzern 1933, kann nebeneinander Crat. melbae und Crat.
pallida enthalten; in solchem Material finden sich dann
Abweichungen betreffend Körperfärbung und Teilung der M-Zelle am
ehesten. Es kann aber in einer Alpenseglerkolonie auch ausschließlich

Crat. melbae (Luzern 1931) oder Crat. pallida (Biel 1933)
vorhanden sein.

Durchmesser der M-Zelle.
Austen (1; S. 352/3) legte bei der Neubeschreibung einiger

außereuropäischer Crataerina-Arten großes Gewicht auf die Länge
der M-Zelle im Vergleich zur Cu-Zelle.

Gil Collado (4; S. 322) ging darin noch weiter; in seiner
Bestimmungstabelle der spanischen und marokkanischen Arten bilden
die vorhandene oder fehlende Querader der M-Zelle und das
Längenverhältnis von M : Cu die ausschlaggebenden Merkmale. Ich
mußte deshalb auch an meinem Material diesbezügliche
Untersuchungen durchführen.

In den folgenden Messungen bleibt die Dicke der Außenwände
unberücksichtigt, indem an den mikroskopischen Präparaten mit
dem Meßokular stets die größte Lichtweite der Zellen in Mikromilli-
metern festgestellt wurde, wobei Mp+Md bedeutet, daß die Weite
der ganzen M-Zelle, mit Einschluß der mittleren Querader,
berücksichtigt ist. Flügel mit offenen Cu- oder Md-Zellen mußten
hierbei ausscheiden.


















